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$omme, geliebter Oftertag.
Von Rofa Weibel.

Komme, geliebter Oftertag,
mit Blütenkerzen an Bufcb und Bag,
mit junggrünem £aub und Kränzelein,
meine Seele, du follft nicbt traurig fein.

Oie Boîînung jdjreitet talauf, bergan,

s blüb'n Blauoeiel und Culipan,
Singe ein £ied, o Seele mein,
Bald lüird dein Barten coli Kojen fein.

Siebe, die 6rde lacbt und jpridjt:
„Rod) bin id? coli Wärme, Glanz und Eicht,
0 menjcb, u>as loillft du zagen?

Schmückt mid) nicbt läcbelnd ein Blumenkleid?
Und muh die Tränen und das £eid
Von millionen tragen

S)ie Sdjmiebjungfer. 13

eine Bergdorjgejcbicbte uon meinrad £ienert.

„3a, ja, jo einen ©efellen liebe idj mir auch gefallen,"
rief jernanb.

®er ältiidje ©riefträger roar unbenterft eingetreten, unb

hinter ihm jtanben ein paar ©üblem in ber Schmiebbrüde,
bie eben aus ber Sdjule getommen waren unb nun mit
groben Augen auf bas tapfer brauflos hämmernbe ©ethli
gefdjaut hatten. j j j ; j ; |

„(Seit," machte tadbenb, ben Schweiß abtrodnenb unb
bie frjaare beraufbinbeub, bie junge Sftagb, „gelt, Srief-
träger, einen Sdjmieb im SBeiberrod haft bu noch nie ge=

fehen." | M j [ j. ; j j

„Stein," meinte ber ©riefträger, „aber es rounbert mich

nicht; benn erft am lebten Sonntag hat ber 5tapuäiner ge»

prebigt, es feien bie heillofen SBeiber, bie uns bie Stetten

Idjmiebeit, baran mir bas ganäe 3ahr hetumgefchleift tuet»

ben unb bie uns gar in bie Solle hinunter nachstehen."

©r feierte feinen 2Bib mit einem lauten Auflachen, oer=

las mit wichtiger VJîiene feine ©rief îd) ait en im itäftlein unb

legte bann ben „Stalbener Soten" in bes Alten Sänbe, ber

fofort eifrig nach ber ©rille fudjte, ihn su burchgehen.

„Am ©nbe betommen mir auch' noch einen weiblichen

©riefträger," fagte heiter geftimmt bas ©ethli.

„Oho," machte, bie Augenbrauen hoch3iehenb, ber ©rief»
träger, ben man feines oielbebeutenöen (Schadens wegen ben

Sunbesläufer nannte, „oho, 3ungfer, bas ift nicht fo leicht;

benn, wenn mir nicht mären, ftänbe bie ©Seit halb ftill. 2Bir
muffen es im Stopf haben, 3ungfer, im Stopf. Dent bir ein»

mal, roas baraus alles entftehen tonnte, wenn mir alle

©riefe an bie unrichtigen Abreffen brächten! Uno bann bas

Amtsgeheimnis, 3ungfer, bas Amtsgeheimnis."
„Stein," meinte ber alte Stleinhans, fdjalthaft über bie

©rille hinmegblinselnb, „einen weiblichen ©riefträger tonnte

man nicht brauchen, ©ethli; fonft mühte es halb bas ganse

Dorf, roo ihrer 3roei ein heimliches greubenfeuerlein unter»

halten."
„Unb roo ©teifter Aotnagel antlopft," machte siemlich

fpihig ber ©riefträger, ber ben Schalt in bes Alten Augen
wohl bemerft hatte. Unb gewichtigen Schrittes, als ob er

bas ©uch mit ben fieben Siegeln im Ääftlein oor bern ©auch

trüge, oerlieh er bie ©Sertftätte.

Doch ber Alte las fdjon feine 3eitung. Die junge SRagb

hatte ein anberes ©ifen ins geu er gelegt unb trat, ein Sieb»

chen trällernb, wohlgemut ben ©lasbalg.
Die Süblein aber ftoben mit tlappernben Sdjulfäden

ort' un?
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Komme, geliebter Ostertag.
Von kosa Deibel.

komme, geliebter Ostertag,

Mit klütenker^en an kusch unct kag,
Mit sunggrllnern Laub unct krän^eieiii,
Meine Zeeie, ctu sollst nicht traurig sein.

vie Hoffnung schreitet taiaus, bergan.
Ls biüh'n kiauveiei unct îmiìpan,
5inge ein Liect, o Zeele mein,
kaiâ wircl ctein garten voll kosen sein.

Ziehe, (tie grcte lacht unct spricht:
„Noch bin ich voll Wärme, 6tan2 unct Licht,
0 Mensch, was willst ctu Xagen?

Schmückt mich nicht iächeinct ein KiumenieieM?
Unct muß ctie tränen unä ctas Leict

Von Millionen tragen

Die Schmiedjungfer. 13

Line kergäorsgeschichte von Meinract Lienert.

„Ja, ja, so einen Gesellen ließe ich mir auch gefallen,"
rief jemand.

Der ältliche Briefträger war unbemerkt eingetreten, und

hinter ihm standen ein paar Büblein in der Schmiedbrücke,
die eben aus der Schule gekommen waren und nun mit
großen Augen auf das tapfer drauflos hämmernde Bethli
geschaut hatten. z j î I

„Gelt." machte lachend, den Schweiß abtrocknend und
die Haare heraufbindend, die junge Magd, „gelt, Brief-,
träger, einen Schmied im Weiberrock hast du noch nie ge-

sehen." ^

^
i

„Nein," meinte der Briefträger, „aber es wundert mich

nicht: denn erst am letzten Sonntag hat der Kapuziner ge-

predigt, es seien die heillosen Weiber, die uns die Ketten
schmieden, daran wir das ganze Jahr herumgeschleift wer-
den und die uns gar in die Hölle hinunter nachziehen."

Er feierte seinen Witz mit einem lauten Auflachen, ver-
las mit wichtiger Miene seine Briefschaften im Kästlein und

legte dann den „Staldener Boten" in des Alten Hände, der

sofort eifrig nach der Brille suchte, ihn zu durchgehen.

„Am Ende bekommen wir auch noch einen weiblichen

Briefträger," sagte heiter gestimmt das Bethli.

„Oho," machte, die Augenbrauen hochziehend, der Brief-
träger, den man seines vielbedeutenoen Eehabens wegen den

Bundesläufer nannte, „oho, Jungfer, das ist nicht so leicht:

denn, wenn wir nicht wären, stände die Welt bald still. Wir
müssen es im Kopf haben, Jungfer, im Kopf. Denk dir ein-

mal, was daraus alles entstehen könnte, wenn wir alle

Briefe an die unrichtigen Adressen brächten! Uno dann das

Amtsgeheimnis, Jungfer, das Amtsgeheimnis."
„Nein," meinte der alte Kleinhans, schalkhaft über die

Brille hinwegblinzelnd, „einen weiblichen Briefträger könnte

man nicht brauchen, Bethli: sonst wüßte es bald das ganze

Dorf, wo ihrer zwei ein heimliches Freudenfeuerlein unter-
halten."

„Und wo Meister Notnagel anklopft," machte ziemlich

spitzig der Briefträger, der den Schalk in des Alten Augen
wohl bemerkt hatte. Und gewichtigen Schrittes, als ob er
das Buch mit dm sieben Siegeln im Kästlein vor dem Bauch

trüge, verließ er die Werkstätte.
Doch der Alte las schon seine Zeitung. Die junge Magd

hatte ein anderes Eisen ins Feuer gelegt und trat, ein Lied-
chen trällernd, wohlgemut den Blasbalg.

Die Büblein aber stoben mit klappernden Schulsäcken
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